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Dr. Jofeph Hauer, und Matthäus Thiel. 
Curatus zu St. Anton. Curatus zu St. Matthias. 
Breslau, den 4. April 1835. : «NE 14. Verleger: G. P. Aderholz. 
(Stabat mater dolorosa.) | O! wer folle da nicht weinen, 
A Koͤnnt' die Mutter ihm erſcheinen, 
n dem Kreuz in Schmerz ergoſſen, Unſers Herrn in ſolcher Noth? 


Stand die Mutter, Thraͤnen floſſen, 


Da ihr lieber Sohn d'ran hing: | 
Wer nicht trauern, unb doch fehen, 


Wie die Mutter voller Wehen 


Durch die Seele, welche klaget, 
Ihrem Sohn ihr Mitleid bot? 


Unter bangem Trauern zaget, 
Ihr das Schwerdt des Schmerzens ging. 
Fuͤr des eig'nen Volkes Suͤnden, 
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rr ſo f , 

: 5 Jeſum unter Henkers b, 
Die den Einigen gebar; ! ente p 
Und nun troſtlos fuͤhlend Schmerzen, Wie der Theure, den ſie zeugte, 
Nimmt in muͤtterlichen Herzen, Troſtlos ſich zum Sterben neigte 


Ihres Sohnes Leiden wahr. Waͤhrend ihm der Geiſt entſchwand. 
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Ja, o Mutter, Quell der Liebe, 
Mach', daß ein Gefuͤhl mir bliebe, 
Deines Schmerzens, Deiner Pein. 


Liebend laß mein Herz ergluͤhen, 
Hin zu meinem Gott es ziehen 
Mich Ihm wohlgefaͤllig fein. 


A. Jan der 


Wie lehrreich und troſtreich die oͤftere Be— 
trachtung des Kreuzes Jeſu iſt. 


Ein Stein des Anſtoßes, ein Aergerniß war das Kreuz u. die 
Lehre vom Kreuze vom Anfange an, den Juden gleichwie den Hei- 
den; ein Stein des Anſtoßes, ein Aergerniß, iſt das Kreuz u. die 
Lehre vom Kreuze auch heute noch ſo manchen Chriſten, die 
alle unendlichen und unerfaßlichen Wege der Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit Gottes nach ihrem eigenen durch Boͤs— 
artigkeit geſchwaͤchten Verſtande meſſen, und der unerſchaffe— 
nen Weisheit des Hoͤchſten Geſetze vorſchreiben wollen. Ein 
Geheimniß aber, wenn nicht Aergerniß, bleibt das Kreuz Jeſu 
Chriſti allen leichtſinnigen, um ihr Heil wenig bekuͤmmerten 
Chriſten, die nie uͤber ihre ewige Beſtimmung nachdenken, 
nie erwägen, um welchen unermeßlichen Preis fie erlöfet und 
vom ewigen Verderben errettet wurden; die nie zur Buße 
über ihre Fehler ſich anregen laſſen, ſondern alles fliehen, 
was ihrer Sinnlichkeit wehe thun könnte, vielmehr jenes auf- 
ſuchen, was dieſer zuſagt. Nur bußfertige und wahrhaft 
fromme Chriſten, die um des Himmels willen ihre Sinn⸗ 
lichkeit abtoͤdten, die wiederholt in ihr Inneres blicken, Gott 
mit Eifer dienen, und die Geheimniſſe der Religion mit auf— 
merkſamer Andacht erwaͤgen; nur ſie erfaſſen das Lehr— 
und Troſtreiche des Kreuzes Jeſu Chriſti, und dringen wie 
in das Erhabene des Lebens, des Tugendbeiſpiels und der 
Lehren, ſo auch in das Geheimniß des Leidens und Ster⸗ 
bens unſers Herrn und Heilandes ein. Sie hören und be 
folgen willig und ohne Unterlaß den Rath, welchen der Voͤl— 
kerlehrer Paulus in ſeinem Sendſchreiben den isralitiſchen 
Chriſten u. in ihnen uns Allen zu Gemuͤthe fuͤhrt in den Wor⸗ 
ten: Laſſet uns hinſehen auf den Stifter und Vollender 
unſers Glaubens, auf Jeſum den Gekreuzigten; auf ihn, 
der anſtatt der Freude, die er haͤtte haben koͤnnen, Schmach 
und Verfolgung und endlich den Kreuzestod erduldete; lafz 
ſet uns hinſehen auf ihn, der von Suͤndern einen ſolchen 
Widerſpruch gegen ſich ſelbſt aushielt, damit wir nicht erlie⸗ 
gen, den Muth nicht ſinken laſſen! Und die Gottſeligen, 


die des Apoſtels Mahnung beherzigen, erliegen wirklich nicht; 
ſie wandeln mit geraden Schritten auf dem Wege des Heils. 
Denn durch die wiederholt angeſtellte Betrachtung des hei⸗ 
ligen Werkzeuges ihrer und aller Menſchen Erloͤſung, durch 
ihr oͤfteres Verweilen beim Kreuze Jefu Chrifti werden fie 
theilhaftig all des Segens, der in dem Kreuze liegt, und als 
len treuen Verehrern deſſelben zufließt. Sie bekennen laut 
mit dem heiligen Apoſtel Paulus: Fern ſei es, daß wir uns 
eines andern ruͤhmen als des Kreuzes Jeſu Ehriſti; denn 


ihnen iſt ganz und gar klar geworden, was keinem Chriften 


verborgen ſein ſollte, daß das Kreuz Jeſu Chriſti für die 
Glaͤubigen der zuverlaͤſſigſte Beweis fuͤr die Wahrheit ihres 
Glaubens, der ſtaͤrkſte Beweggrund ihrer Liebe, die reichlichſte 
Quelle ihrer Hoffnung bleibt. Daraus geht hervor, wie 
nothwendig und eines jeden Chriften würdig die oͤftere Be- 
trachtung des Kreuzes Jeſu Chriſti iſt. 

Das Kreuz Jefu iff ein unumſtoͤßlicher Be: 
weis der Wahrheit der chriſtl. Religion; der An: 
blick desſelben befeſtigt u. vermehrt wohlthaͤtig unſern Glauben. 
Vom Anfange an, fo ſpricht das Chriſtenthum zu feinen Beken⸗ 
nern, vom Anfange an, u. durch alle Zeiten hat es Gott mit 
dem Menſchen wohl gemeint, und ſein Heil und ſeine Se⸗ 
ligkeit zu foͤrdern, Vieles veranſtaltet und gewirkt. Aber 
vom Anfange an und durch alle Zeiten hat der Menſch ſich 
den Abſichten Gottes widerſetzt, und Manches gethan, was 
ſeines Schoͤpfers Werk vereiteln und hindern ſollte. Daß 
der Hoͤchſte aber nicht muͤde wurde, Gutes zu thun jenen, 
die Boͤſes thaten, daß feine Liebe zunahm und immer kraͤf⸗ 
tiger wirkte, wie der Undank der Menſchen zunahm und ſich 
vergrößerte, daß diefe Huld und Liebe durchaus nicht ſtaͤr— 
ker, und alle Erwartung uͤbertreffend ſich zeigen konnte, als 
dadurch, daß er die Strafen unſrer Sünden auf feinen ein- 
gebornen Sohn Jeſus Chriſtus legt, damit wir durch deſſen 
Wunden geheilt, der Gerechtigkeit leben: das kann von 
Keinem, der das Kreuz anblickt und betrachtet, bezweifelt 
werden. Iſt gleich nicht die Vernunft, nicht das lebendigſte 
Gefuͤhl im Stande, die Unendlichkeit der Liebe Gottes zu 
uns zu faſſen: Das Kreuz iff ein unwiderſprechlicher Be- 
weis unſrer chriſtlichen Lehre: So febr hat Gott die Welt 
geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn dahingab, damit 
Alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, ſondern das 
ewige Leben haben; ein untruͤgliches Zeugniß der Verſoͤh⸗ 
nung des Menſchen mit Gott, ſeiner Wiederaufnahme unter 
die Zahl der Kinder Gottes. Auf das Kreuz einen aufs 
merkſamen Blick heftend, ſieht der Chrif erfüllt, was die 
Propheten der Vorzeit geweisſagt, und das in der Wirklich⸗ 
keit, was die Opfer in Israel lange vorgebildet hatten. Un⸗ 
ter dem Kreuze ſchließt ſich ihm bald der Sinn der ſonſt 
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dunklen Blaͤtter des Alten Bundes auf, und unwiderlegbar 
wird ihm hier beſtaͤtigt der Inhalt des Neuen Teſtaments 
im Allgemeinen, ſo wie insbeſondere die Ausſage des Welt⸗ 
apoſtels, wo er ſchreibt: „Dies ift zuverlaͤſſig wahr und ein 
wichtiges Wort: Jeſus Chriſtus ſtieg aus dem Schooße 
des Vaters vom Himmel zur Erde herab, und vergoß ſein 
koſtbares Blut zum Nachlaß unſrer Suͤnden; er gab ſich 
großmuͤthig in die Haͤnde der Sünder, und ſtand bie Mars 
ter des Kreuzestodes aus.“ — Wir hatten in der verſchul— 
deten Verblendung unſers Verſtandes ein neues Licht, in der 
Verkehrtheit unſers Willens einen Umaͤnderer und Verbeſſe⸗ 
rer, in der Schwachheit und Unthaͤtigkeit für das Gute hô- 
here Staͤrkung, ein neues Leben noͤthig: Jeſus, ſo verſichert 
das Kreuz, iff das neue Licht, der Umaͤnderer und Verbeſ— 
ſerer, unſere Staͤrke, das neue Leben. Wir waren Feinde 
Gottes ſeit der Suͤnde des erſten Menſchenpaares, und hat⸗ 
ten einen Tilger der Schuld und Strafe fuͤr Leib und 
Seele, fuͤr Zeit und Ewigkeit noͤthig: Jeſus tilgte ſie; denn 
nach dem anbetungswuͤrdigen Rathſchluſſe Gottes ward er, 
der Unſchuldigſte und Heiligſte, gehorſam bis zum Tode, 
loͤſchte bie Handſchrift des Todesurtheiles, das wider uns 
war, aus, hob es auf und heftete es ans Kreuz. Er iſt 
wahrhaft das von Gott verordnete Begnadigungsmittel; er 
ſtellte uns Gott untadelhaft, unſchuldig und heilig dar. 
Gleichwie Moſes die Schlange in der Wuͤſte erhoͤht hat, 
damit, wer aus den Israeliten auf dies Bild ſah, geheilt 
wurde: ſo ward auch des Menſchenſohn an dem Kreuze er⸗ 
hoͤht, ſo daß nun Keiner, der an ihn glaubt, zu Grunde 
geht, ſondern das ewige Leben hat, alfo vollkommen erfullt 
wird, was der goͤttliche Lehrer waͤhrend ſeiner oͤffentlichen 
Wirkſamkeit ſagte: „wenn ich werde uͤber der Erde erhöht 
ein, werde ich Alles zu mir ziehen!“ Deshalb iſt auch das 
früher ſo ſehr verachtete und ſchimpfliche Kreuz nun als das 
Kreuz Jeſu Chriſti kein veraͤchtliches Holz mehr. Nein, die 

chmach iſt hinweggenommen; es iſt vielmehr fuͤr Jeſus 
das Siegeszeichen, das, wie es einſt auf Golgatha uͤber den 
zürſten dieſer Welt triumphirte, fo auch, nach Jeſu untruͤg⸗ 
licher Verheißung, am Ende der Zeiten den Lebenden und 
Todten des Menſchenſohnes zweite Ankunft auf Erden, und 
zwar zum Gericht, durch feinen Glanz vom Himmel offen: 
ten und verherrlichen wird. Für uns Erloͤſete aber ift 
und bleibt das Kreuz Jefu ein Unterpfand unferer Erlöfung 
und Beſeligung, unſerer Rettung und unſers Heils. Und 
als folches iff es immer und überall in der Chriſtenheit dank⸗ 
ar anerkennt und innig verehrt worden. Nicht nur in und 
m auf den Gotteshaͤuſern glänzt das Kreuz als bie erfte 
di größte Zierde, als das Denkmal, daß nur eben durch 

eſes Zeichen die Heiligthuͤmer des wahren Gottes geſtiftet 


und geheiligt worden fein: auch die chriſtiichen Fuͤrſten nah- 
men das Kreuz als den ſchönſten Schmuck in ihre Herrſcher— 
kronen auf, anzudeuten, ihre Macht beruhe nicht wie in dem 
Heidenthume auf Willkühr, ſondern auf den Geſetzen der 
durch das Kreuz geſtifteten chriſtlichen Religion. Ja Mån- 
ner, hoch verdient um das geiſtige und leibliche Wohl ihrer 
Mitmenſchen, tragen das Zeichen des Kreuzes auf ihren Feſt⸗ 
kleidern, zum Beweiſe für Jeden, daß ihre Denk- und Hand- 
lungsweiſe, gleichwie das Leben und Wirken des Gekreuzig⸗ 
ten — wenn auch in unendlich geringerem Maaße — 
wohlthuend ſei. Endlich, welche Menge, dem Namen und 
Verdienſte nach unbekannte Chriften zieren auch ibre Woh- 
nung mit dem Bilde des Gekreuzigten, damit ſie mit dem 
heiligen Apoſtel Petrus den Werth ihrer Erloͤſung und Be⸗ 
gnadigung erkennen und beherzigen und eingedenk bleiben, 
ſie ſeien nicht mit etwas Vergaͤnglichem, nicht mit Gold und 
Silber, ſondern mit dem koſtbaren Blute Chrifti, des unbe 
fleckten Lammes, erloͤſet und begnadigt worden; damit ſie 
ſich immer mehr uͤberzeugen von der unendlichen Liebe, Macht 
und Weisheit des Vaters und unſeres Heilandes Jeſu Chris 
ſti, der ſo viel fuͤr uns that, da wir noch Suͤnder waren; 
damit ſie immer inniger danken dem Vater im Himmel, der 
uns fähig gemacht hat des Antheils am Erbe des Heiligen 
im Lichte und der uns gerettet hat aus der Gewalt der Fin⸗ 
ſterniß, dagegen geſetzt in das Reich des Sohnes ſeiner Lie⸗ 
be, in welchem wir haben die Erloͤſung durch ſein Blut und 
die Vergebung der Suͤnden. 

Die aber aus ſo loͤblicher Abſicht bei dem Kreuze Jeſu 
weilen, denen iſt ſelbiges auch eine ſtete Erinne⸗ 
rung an die Pflichten ihrer heiligen Religion, 
und hierdurch ein kraͤftiger Beweggrund zur Ausuͤbung der 
Liebe gegen Gott und den Naͤchſten. Laut ruft ja Jeſus vom 
Kreuze dem Suͤnder zu: Wie lange noch widerſtrebſt Du 
mir? Bedenke wohl, o Menſch, was Du thuſt! Wenn 
das am gruͤnen Holze geſchieht, wenn ich der Unſchuldigſte 
ſo Vieles, ſo Schweres duldete, was wird am duͤrren ge⸗ 
ſchehen, Dir, der Du taͤglich Vergehen haͤufeſt? O beraube 
mich nicht länger der Früchte meiner Schmerzen; denn nm- 
ſonſt hab' ich für Dich gelitten, wenn Du fortan ſuͤndigſt, 
ſomit die Urſache meiner Leiden erneuerſt! Hoͤre auf und 
noͤthige mich nicht, aus Deinem jetzt barmherzigen Heilande 
gar bald Dein unerbittlicher Richter zu werden! Erbarme 
Dich Deiner ſelbſt und ſtuͤrze Dich nicht abermal in den 
ewigen Tod, woraus ich Dich an dieſem Holze erloͤſet habe. 
O erkenne und erwiedere meine Liebe, als reichen Gewinn 
für mein bittres Leiden und meinen ſchmaͤhlichen Tod will 
ich es achten, wenn nur Du nicht verloren geheſt! — Laut 
ruft Jeſus vom Kreuze auch den für das Seelenheil laͤſſi⸗ 
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gen und noch unvollkommenen Seelen zu: „Wie lange nod) 


werdet ihr klagen und ſchwanken? Wie lange noch waͤhlen 


zwiſchen der Welt und mir? Gern moͤchtet ihr einſt bei 


meinem himmliſchen Gaſtmahle euch erfreuen; doch wollt ihr 
jetzt den Kelch meines Leidens mit mir nicht trinken. Nicht 
alſo, durch mein Blut erkaufte Seele; ich, Dein Heiland, 
mußte leiden, und ſo in meine Herrlichkeit eingehen. Harre 


deshalb aus bei meinem Kreuze und lerne von mir; denn 


ich bin demuͤthig und ſanfmuͤthig von Herzen. Lerne Ge- 
horſam von mir, dem Könige der Herrlichkeit, der ich ges 
horſam wurde bis zum Tode am Kreuze, damit Du mir 


zu Liebe den Vorgeſetzten gehorchteſt, die meine Vorſehung 


Dir gegeben hat. Lerne Demuth von mir, Deinem Herrn, 
der ich, obgleich Eins mit dem Vater, dennoch mich ſelbſt 
entaͤußerte, Knechtsgeſtalt annahm, wie ein Menſch erfun— 
den ward, ja zwiſchen Verbrechern mich an das Kreuz ſchla— 
gen ließ, damit Du, der Du aus Staub biſt, Deine Hoffart 
braͤcheſt und vor den Menſchen Dich demuͤthigteſt. Lerne 
Armuth von mir, o Chriſt, der ich ſogar meine letzten Ge⸗ 
wande den Kriegern preis gab, und entbloͤßt am harten 


Kreuze hing, daß ich, wenn Du mir nachfolgteſt und wahr- 


haft arm im Geiſte wuͤrdeſt, mit dem Gewande der Herr— 
lichkeit Dich kleiden koͤnnte. Lerne Barmherzigkeit von mir, 
ruft endlich der Gekreuzigte dem ihn betrachtenden Glaͤubi⸗ 
gen zu, von mir, der ich ſogar fuͤr meine Feinde betete, die 


mich an das Kreuz brachten, damit Du die geringeren Be⸗ 


leidigungen und Fehler Deines Naͤchſten gern ertruͤgeſt und 


nicht Boͤſes mit Boͤſen vergelten, ſondern das Böfe durch 
Gutes uͤberwinden moͤchteſt. — Wie alfo: durchaus der Wan⸗ 


del und die That Jeſu immer ganz gleich war ſeinem Wort: 


fo zeigte und zeigt noch heut das Kreuz dem wahren Chri- 


ſten die Einheit und vollkommne Erfuͤllung der zwei groͤß⸗ 


ten Pflichten, die der Sohn Gottes mündlich fo nachdruͤck⸗ 
lich verkündete: Du ſollſt Gott Deinen Herrn lieben über 
Alles, u. Deinen Naͤchſten wie Dich ſelbſt! Du follft Gott lie- 
ben über Alles! Und Alles zu vollbringen, Alles zu leiden, das 


ift der Wille meines himmliſchen Vaters, dazu bin ich ge- 


kommen, und darum ſoll auch Alles geſchehen, und Nichts 


foll mir begegnen, Nichts fol von mir vorgenommen wer: 


den, was dem väterlichen Willen zuwider waͤre. So dachte 


ja Jeſus, ſo lehrte er im Wort nicht nur die Liebe Gottes, 
nein, mehr noch durch die That; denn er beſiegelte ſeine 
Lehre, beſiegelte ſeinen Wunſch und ſein Gebet „Dein Wille 
geſchehe wie im Himmel, ſo auch auf Erden,“ nicht mein 
Wille geſchehe, o Herr, ſondern der Deinige;“ dieſe Liebe 
zu Gott beſiegelt er mit ſeinem Blute; Und je groͤßer die 
Hinderniſſe, je ſchwerer die Aufopferungen, je ſchmerz⸗ 
licher die Leiden der Vollziehung des goͤtttichen Willens wa- 


ren; deſto reiner und größer war der Gehorſam, die Liebe 
Jeſu, des Gekreuzigten, gegen ſeinen himmliſchen Vater. 


Am Kreuze aber offenbart, fid) zugleich auch die vollkom⸗ 


ohne Unterlaß bemuͤht den Irrthum und das Elend der 
Menſchen, insbeſondere die Suͤnde, als die Urquelle alles 
Elends, durch himmliſche Lehre und heiliges Tugendbeiſpiel 
zu vermindern und aufzuheben, fo lange er in Judaͤa als 
Lehrer und Wohlthaͤter umherwandelte? Endlich ließ er ſich | 
zum Tode verurtheilen, trug, das Kreuzesholz zur Nichte | 
ſtaͤtte, duldete hier unausſprechliche Marter und litt ben 

ſchimpflichſten Tod, einzig um den Menſchen das Leben zu 
geben, zu. erfüllen. vollkommen das Maaß der Liebe, welches 
er ſelbſt angegeben hatte in den Worten: „Ich bin der 
gute Hirt, und der gute Hirt giebt ſein Leben fuͤr ſeine 
Heerde; eine groͤßere Liebe kann Niemand beweiſen, als | 


menſte Liebe Jeſu zu den Menſchen. War der Herr nicht | 


wer fein Leben für feine Freunde giebt.“ Manche fromme Mån- 
ner haben es gefunden und gelehrt, daß die Kreuzigung Se 
fu. Chrifti das ganze Evangelium in einem kurzen Auszuge 
fei, gleichſam ein Buch, in dem Alle leſen koͤnnen, nicht nur 
was ſie glauben, ſondern auch was ſie thun und hoffen koͤn⸗ 
nen. Und wahrlich! Es offenbart fid in dem heil. Kreuze 
des Heilands der Hauptinhalt der ganzen Glaubens- und 
Sittenlehre. Nicht nur die unendliche Weisheit Gottes, ſeine 
Liebe gegen die Menſchen, feine: Heiligkeit und fein Abfcheu: 
vor der Sünde: es offenbart fid) an dieſem Todeswerk— 
zeuge des Herrn auch die reinſte Tugendliebe; denn was 
hätte der Sohn Gottes für die Wahrheit ſonſt noch Groͤße⸗ 
res opfern, was für die Tugend Schwereres erdulden fole 
len, um als goͤttlicher Tugendheld auf ewig der Anbetung 
der erloͤſeten Menſchen, ihrer Nachahmung durch uneigen⸗ 
nuͤtzige, u. beharrliche Pflihterfülung würdig. zu fein.. Ja, es 
offenbart ſich an dem Kreuze deutlich der treueſte Gehorſam, 
gegen Gott, die vollkommenſte Liebe gegen den Naͤchſten — 
ja ſelbſt gegen Feinde und Verfolger. Alfo auch imb be 
ſonders vom Kreuze ruft Jeſus uns zu: Gehet hin und 
thut ein Gleiches! Und nicht ohne heilſame Wirkung teud” 
teten die heiligen Strahlen vom Kreuze vom Anfange an 
herab; auch die Rohheit wurde von ihnen erweicht. Denn 
Einer von den Miſſethaͤtern, die mit Jeſus⸗ gekreuzigt wur 
den, ward erſchuͤttert: und geruͤhrt durch den Anblick fore” 
Heiligkeit und bekehrte ſich ſterbend noch ernſtlich. Der heid⸗ 
niſche Hauptmann, der Jeſu gegenuͤber ſtand, als er horte, 
wie der Gottmenſch mit lauter Stimme den Geiſt aufgab) 
pries Gott und ſprach: Wahrlich, dieſer war ein Gerechter, 
er war Gottes Sohn. Und die Schaaren des Volks, die 
gekommen waren zuzuſehen, da fie ſahen, was geſchah, (HW 
gen auf ihre Bruſt. Und wir koͤnnten als wohlunterrichtel® 
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Außerordentliche Beilage 
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des Schlelilchen Kirchenblattes 


vom Aten April 1835. 


Zur 


Erinnerung 


an Herrn Carl von Dittersdorf. 


Und wollten wir auch Viel ſagen, 
fo mangeln uns doch die Worte. Eccl 43, 29. E 


: 1 
Ez iff hier nicht der Ort, die Verdienſte eines Mannes 
auseinander zu ſetzen, der, ſeit Jahren durch ſein Kaͤmpfen 


in Wort und Schrift hinreichend bekannt, ſich ein heilig 


Recht auf die Dankbarkeit des katholiſchen Schleſiens erwor— 


ben hat; es iſt auch nicht die Abſicht dieſer Zeilen, an die 


Vergangenheit zu erinnern, in der er allein ſtandhaft und 
unerſchuͤttert den bedauernswerthen Ausgeburten einer bemeg: 
ten Zeit gegenuͤber ſtand, dem alten katholiſchen Glau— 
ben das Wort redete und die Ehre des ſchleſiſchen Klerus 
rettete: Dieſe Nachrichten beginnen vielmehr mit jener Un⸗ 
ruhe und Erſchuͤtterung, mit welcher man im verfloſſenen 
Herbſte die Kunde vernahm, Herr von Dittersdorf ſei nach 


Braunsberg berufen worden; es ſoll hier nur die Sprache 


des Schmerzes geſchildert werden, welche allgemein laut 
wurde, da Herrn von Dittersdorfs dankbares Gemuͤth gegen 
das Vaterland wirklich jenem auszeichnenden liebevollen Rufe 
nachgegeben hatte. Se. Durchlaucht nämlich, ber Fuͤrſtbiſchof 
Hohenzollern von Ermeland, ſchrieb zum zweitenmale, bat 
dringender, wie es ein vaͤterlicher Oberhirt nur thun kann, 
wenn er fuͤr ſeine Kinder den rechten Mann gefunden, und 
— die Neuigkeit ward zur Klage: Herr von Dittersdorf 


wird uns wirklich verlaffen! Was man früher oft und an 


vielen Orten ſchon dem Anwald der verfolgten Kirche ge 
wünfcht hatte — einen Öffentlichen Beweis der Dankbar- 
keit — das trat jetzt neu und lebendiger hervor, und fand 
allſeitigen Anklang. In zwanzig Briefen erging der Aufruf 


an die ſeelſorgende Geiſtlichkeit der Dioͤces, daß durch Ein: 
zelne freiwillige Beiträge geſammelt würden auf ein würdi- 
ges Erinnerungszeichen fuͤr den Mann, der ſo oft Allen aus 
der Seele geſprochen und geſchrieben hat, und in faſt eben 
ſo vielen Ruͤckſchreiben wurden dieſelben ehrenden Geſinnun— 
gen, auf verſchiedene Weiſe ausgedruͤckt, die beredten Beglei— 
ter der eingehenden Summen. So ward es bald moͤglich, 
die Anfertigung eines ausgezeichneten Kelches (als des 
wuͤrdigſten Geſchenkes fuͤr einen verdienten Prieſter) zu 
veranlaſſen, den Herr Goldarbeiter Somme, mit Ruͤckſicht 
auf die Seltenheit ſolcher Beſtellungen zur allgemeinen Zu— 
friedenheit, nach eigener Zeichnung in gefriebener Arbeit bin- 
nen febr kurzer Zeit vollendet hat *), 


) Der ſilberne Kelch, von nicht gewöhnlicher Große und 9554 Loth 
ſchwer, iſt durch und durch vergoldet, und theils mit Verzierungen 
von mattem Gold und Silber, theils mit Edelſteinen geſchmuͤckt. 
Der eigentliche Kelch ruht in einer Glorie von mattem Silber, 
zwiſchen welcher die Vorderſeite den Erldfer beim Abendmahle, 
von gediegenem Golde, mit einem ſilbernen Sternenkranz um den 
Heiligenſchein, dartelt, die Kehrſeite aber den Heiland am Kreuze 
zeigt; beides matt auf glaͤnzendem Golde. Darüber zieht ſich um 
den Kelch eine Dekoration von ſechs elypſenförmigen Medaillons 
mit gothiſchen Arabesken abwechſelnd, unter welchen letzteren fid) 
bunte Steine befinden, erſtere aber praͤſentiren úber den beiden 
Chriſtusbildern zwei große fhöne Steine (Chryſopras und Amez 
thiſt), und die andern vier die Landespatrone (Hedwig, Vinzenz 


Zur feierlichen Uebergabe dieſes Kunſtwerkes verſammel⸗ 
ten ſich am 26. Maͤrz gegen 11 Uhr die Freunde des lieben 
Scheidenden im Speiſeſaale des Alumnats, wo er bald dars 
auf mit einem vierſtimmigen, von Geiſtlichen gedichteten, 
komponirten und ausgeführten ausdrucksvollen Gefange *) 
empfangen, und nachher ihm der Kelch, unter einer kurzen 
und treffenden Anrede ſeines Rachfolgers, Herrn A. Jander, 
(bisher Kapellan bei St. Vinzenz in Breslau) uͤberreicht 
wurde. Dieſe dreißig Minuten duͤrften vielleicht, ohne daß 
wir der dunkeln Zukunft vorgreifen wollen, der Silberblick 
ſeines Lebens ſeyn, und in ſeinem edlen Herzen ein Denk⸗ 
mal errichten, welches ihn eben ſo wenig ſein Vaterland ver⸗ 
geſſen laffen, als — fo hoffen wir zu Gott! — ihn ftar? 
und mächtig dereinſt zur Heimkehr antreiben möge! Ueber: 
raſchung und Erſchuͤtterung vergönnten ihm an die trauernde 
Verſammluug nur wenig Worte, denen bie reinſte Liebe 
zum Beruf, tiefe Demuth und wahre Froͤmmig⸗ 
keit zum Grunde lagen und heilige Salbung 
verliehen; deſto verftändlicher ſprachen feine reichen Thraͤ⸗ 
nen von der Fülle feines Herzens, und gewiß jeder aus der 
Verſammlung wird ſichs zur Pflicht machen, ſeine Freunde, 
geiſtlich und weltlich, in der Dioͤzes zu benachrichtigen, daß 
durch die Anweſenden die Geſinnungen und Gefuͤhle der dem 
Herrn von Dittersdorf freundlich geſinnten Geiſtlichen und 
Layen wuͤrdig geoffenbaret wurden. Sprachlos verließ die 
Stadtgeiſtlichkeit den Saal, und überließ den Gefeierten un: 
ter ſeinen naͤhern Freunden und den tief bewegten Alumnen 
ſeinen eigenen Gefuͤhlen. — Gegen 2 Uhr hatten ſich einige 
und vierzig Perſonen, geiſtlichen und weltlichen Standes, 


B 


die beiden Johonne) in gediegenem Golde matt getrieben, nach lieb⸗ 
lichen Zeichnungen von H. Herrmann, und umgeben von ſilbernen 
Kraͤnzchen. Der Knopf des Kelches ift, zwiſchen zwei Engelskoͤpfen 
und Verzierungen von mattem Silber, mit zwei Weintrauben (die 
Blätter golden und die Beeren Tuͤrkiſen) geſchmuͤckt, und der Fuß, 
mit paſſendem Laubwerk in mattem Silber verſehen, hat die In⸗ 
Schrift: „Carole de Dittersdorf,“ darunter: »Vlr ple! hoC 
„In saCrato Charltatls sIgno reposlta est LaChrIMa qVa 
„gratVs SILesIe CLerVs Te perpetVe CoLet.* Auf der 
Patene ift Melchiſedechs Opfer (nach Sof. Fuͤhrichs bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen der Geſchichte des a. T. von Sof, Deveri) ehr gelun⸗ 
gen eingravirt. 


Den Tert dazu, forie das lateiniſche Gedicht findet man am Ende 
dieſer Erinnerungsworte. 


Li 
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verſammelt, um ihn feſtlich zu bewirthen. Welch ein freus 
diges Erſtaunen ergriff Alle, als jener hochverehrte Greis im 
Silberhaar, den faſt der geſammte Klerus mit Ehrfurcht fei 
nen Lehrer nennt, Herr Kanonikus Koͤhler, mit offenen 
Armen in den Saal trat. Wie erhebend war es, als der 
jüngere Theil der Verſammlung mit Hochachtung ſo große, 
freimüthige Liebe bewunderte, indef die älteren Herren, auch 
zum Theil ergraute ehrwuͤrdige Maͤnner, mit hoher Freude 
ihren geliebten Profeſſor zutraulich begruͤßten! Uebereinſtim⸗ 
mend war das Urtheil, daß dem Koͤnige des Feſtes wie der 
ganzen Verſammlung keine groͤßere Ehre wiederfahren konnte, 
und Jeglicher freute fih innig, als der halbſtuͤndige Auf- 
enthalt bei der Tafel, den der Trefflliche ſich vorgenommen, 
zu einem zweiſtuͤndigen ſich ausdehnte. — Der Zweck des 
Feſtmahles, den lieben Scheidenden noch einmal heiter in der 
Mitte feiner Freunde zu ſehen, konnte nicht anders als voll- 
kommen erfuͤllt werden, da die Abſicht wie die Geſinnungen 
bei Allen dieſelben waren, und die Freude ſehr erhoͤht wurde 
durch die koͤſtlichen und kraͤftigen Choͤre, womit Herr Semi⸗ 
nar⸗Direktor W. die Geſellſchaft uͤberraſchte. Schmerzlich 
ward es nur bedauert, daß den benachbarten Herren Geiſt⸗ 
lichen nicht eher fonnte Nachricht gegeben werden, damit fie 
ihre Maaßregeln treffen, und dem Allgeliebten auch ihre 
Liebe durch ihre perſoͤnliche Gegenwart haͤtten beweiſen koͤn⸗ 
nen, wie fie es fo gern wollten; nur Einer war gegen: 
waͤrtig. 

Schließlich muß noch der Bereitwilligkeit dankbar ge⸗ 
dacht werden, mit der die durch oben erwaͤhnte Briefe in 
Anſpruch genommenen Hochwuͤrdigen Herren jedes Alters 
das Unternehmen befördert haben *): ihre wehmuͤthigen Aeu⸗ 


*) Es folgt hier bem Verſprechen gemäß das chronologiſche Verzeich⸗ 
niß der Beiträge, welche bald ſummariſch, bald detaillirt eingegan⸗ 
gen, und wo es noͤthig, auch ohne nähere Bezeichnung werden vers 
ſtaͤndlich ſeyn. Es überfandten im Januar: W. aus K. von 
9 Geiſtlichen 5 Rthlr. 5 Sgr. F. M. aus N. von 8 G. 18 
Rthlr. 25 Sgr.; C. B. aus Gr. H. von 20 G. 14 Kthlr. 5 Sgr.; 
E. P. aus R. von 13 G. 15 Kthlr. 15 Sgr.; Sch. aus W. 
10 Rthlr. Im Februar: 4. aus S. von 9 G. 5 ᷑thlr.; 
J. aus O. von 8 G. 7 Kthlr.; L. aus J. von 11 G. 1 Duk. 
unb 7 Rthlr. 25 Sgr.; P. aus G. von * unb ' und Ungenann⸗ 
ten 1 Ouf. und 2 Rthlr.; A. aus J. von 2 G. 3 Kthlr.; O. in 
C. von 11 G. 7 Rthlr. 5 Sgr.; L. aus B. von 20 G. 16 Kthlr.; 
F. P. aus H. von 12 G. 9 Kthlr. 15 Sgr.; M. aus F, von 


ßerungen über den Verluſt des Herrn von Dittersdorf find, 
ohne ihrer Beſcheidenheit nur im Geringſten zu nahe zu tre 
ten, im Auszuge zuſammengeſchrieben, und nebſt den beiden 
Gedichten in einem Prachtbande ihm überreicht worden, das 
mit er alfo in unpartheiiſchen Urtheilen feine Verdienſte ans 
erkannt finde! Hier genüge es, zu erwähnen, daß nicht 
blos die Schüler, nicht blos die Altersgenoſſen des Herrn 
von Dittersdorf in ihren Schreiben big ruͤhrendſten Beweiſe 
von Achtung und Liebe gegen ihn ausgeſprochen, ſondern 
daß auch ehrwuͤrdige Greiſe, bie fid) durch die Führung ihres 
Wandels ſowohl als durch ihren gläubigen Eifer für die 
Heiligkeit ihres Berufes eine hoͤhere Stellung im Klerus 
erworben haben“), daß auch fie dem Scheidenden ſtille Seuf⸗ 
— — 

10 G. unb Gr. v. Schl. 17 Rthlr. 10 Sgr.z G. aus B. von 
23 G. 26 Rthlr. 10 Sgr.; S. aus J. 14 Kthlr.; F. aus T. 
7 Rthlr. Im März: G. aus C, von 8 G. 7 Kthlr. 5 Sgr.; 
G. aus Sch, 12 Rthlr. 20 Sgr.; H. aus K. 2 Rthlr.; Geles 
gentlich gingen ein 8 Rthlr.; aus Breslau von 21: 1 Duk. und 
31 Rthlr. Die Koſten betragen bisher 209 Rthlr. 10 Sgr., 
bleiben 37 Rthlr. 10 Sgr. zu dem bewußten Zwecke. 

Einer aus ihnen nannte ſeinen Beitrag ein munus ad benedicen- 
dam memoriam meritissimi Diöcesis A. R. Domini de Ditters- 
dorf quem totus Clerus devotis lachrymis comitari interest 
et refert, 
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zer der Klage, aus einer richtigen Wuͤrdigung entſproſſen, 
in die Ferne nachſenden. Derſelbe Geiſt ſpricht fid) auch in 
den Diſtichen und Chronoſtichen aus, welche, ſechs an der 
Zahl, als Inſchrift auf den Kelch eingeſandt wurden, und 
von welchen außer dem durchs Loos gewaͤhlten, noch folgende 
Beachtung verdienen: 


1) Re VerenDo Car. a DittersDorf abe Vntl In 
plgnVs gratlæ et potlorls reVerentle SILeslæ 
CLerVs. 


e 
9) TVtorl fIDel pLangens proVInCla, CLerVs 
ACCeDens Late, VoCe Carens popVLVs. 


5) PropVgnatorl fIDel gratlssIMVs IsqVe ILLV- 
stris CLerVs patrla gens SLesla. 


Mögen denn bem Scheidenden bie Zierden des Kelchs: 
das ſchleſiſche Produkt und die Schutzheiligen des Landes — 
moͤgen ſie ihm unſere ſtillen Wuͤnſche unvergeßlich machen, 
daß er, wenn es anders dem Ewigen gefaͤllt, wiederkehre 
und bei uns bleibe! Sein Andenken erliſcht hier nicht, und 
ſein Name wird wiederholt von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
(Jeſ. Sir. 39, 13.) 


weihelied bei Ueberreichung des Kelches. 


= In des Liedes Harmonieen 
Huͤllt ſich gern die Wehmuth ein, 
Wenn wir ſchmerzdurchdrungen klagen, 
Weil die letzten Stunden ſchlagen, 
Die die Gottheit uns geliehen 

In dem gluͤcklichſten Verein. 


Denn in Deiner Bruͤder Mitte 
Stand'ſt, ein frommer Prieſter, Du 
Wachſam wie auf Sions Zinne, 
Daß das Unheil nichts gewinne, 

Und nicht boͤſe Störung litte 
Unſrer heil gen Kirche Ruh. 


Warum willſt Du von uns gehen, 
Edler, vielgeliebter Freund? — 
Doch Du gehſt, der Gottheit Willen 
Fern von uns auch zu erfüllen; 
Darum muß es wohl geſchehen, 
Ob auch treue Liebe weint. 


Gehe denn in Gottes Namen! 
Seine Gnad' iſt dort wie hier, 
Und ſein ganzer Vaterſegen 
Folgt des Frommen Lebens wegen, 
Der der Wahrheit ew'gen Saamen 
Eifrig ausſtreut für und für, 


Unzerſtoͤrbar zwar gewoben Videre fratres fortiter impios ' 


Haft Du unſrer Liebe Band; Abs Te repulsos, diva colentium 
Doch nimm diefe Opferſchaale! f Dux gnarus atque inter procellas 
und wenn Du beim Liebesmahle 2 Cautus et impavidus fuisti! 


Innig flehſt zum Vater droben — 


9 . 
Denk an uns! ans Vaterland! Nec connivendo quaerere gratiam 


Laudemque Manem nec studuit sibi, 
Dum consulebat dignitati 


» : Ecclesiae simul ac decori; 
Quem multa virus, quem pietas virum Rectä inter omnes ingrediens viä, 
lusignis effert, Tu decus ordinis Ad vana mentem flectere nescius; 
Nostri, Tuam sedem relinquens Fidemque sanam, dogma Patrum 
Excipe jam pia vota Cleri! "Ore tuens calamoque dextro, 
Deserta luget tota domus, cui Atque hinc dolemus, linquere patriam, 
Per multa factus tempora nobilis Clerus magistrum quem coluit recens; - 
Praesul Deo votos Alumnos Et munus amplum Te sequentem 
Imperio placido regebas. > Quis poterit revocare nostrüm? 
Morumque cultor, strenuus undique Sed, quod vovemus, sumere gratiae 
Boni promotor dictus ab omnibus: Pignusque amoris jam placeat Tibi; 
Ne quid malorum sacra ferrent, Longeque a nobis mox remotus 
Providus ac sapiens cavebas. Perge tamen: meminisse nostri! 
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B 
Chriften ohne Ruͤhrung, ohne das Andenken an unfere 
Pflichterfüllung, ohne den feſten und redlichen Entſchluß, 
unſer Leben nach dieſer göttlichen Offenbarung am Kreuze 
einzurichten, in der Betrachtung des Gekreuzigten weilen? 
O gewiß nicht. Hier beim heiligen Kreuze, erkennen wir 
es, wie liebenswuͤrdig Gott ift, wie er es uns an nichts 
ermangeln laͤßt, was unfer Heil fördern kann, und fühlen, 
wie ſehr er unſere Gegenliebe, unſere Dankbarkeit in der 
Befolgung feiner Gebote, in der Vermeidung aller Boͤsar⸗ 
tigkeit verdient. Hier, beim heiligen Kreuze, wenn nirgends, 
erkennen und empfinden wir, daß alle Menſchen Bruͤder 
und die ganze Welt durch das Kreuz ausgeſoͤhnt iſt, das 
alfo das große chriftliche Geſetz, der Naͤchſtenliebe fortan und 
Überall herrſchen muß, nirgends und niemals Haß, Rache, 
Ungerechtigkeit und Härte in uns aufflammen darf. „Hier 
beim heiligen Kreuze, wenn nirgends, vernehmen wir nadz 
druͤcklich, wie viel Urſache wir haben, ſtreng alle Pflichten 
gegen uns ſelbſt zu erfüllen. Wer mein Jünger fein will, 
ſagt Jeſus der Gekreuzigte, der verlaͤugne ſich ſelbſt, nehme 
ſein Kreuz auf ſich, und folge mir nach. Gern und willig 
ſollen wir alſo das Kreuz auf uns nehmen, d. h. gern und 
beharrlich muͤſſen wir unſere Pflicht erfuͤllen, gern und be⸗ 
harrlich die uns auferlegte Buͤrde tragen, gern und beharr⸗ 
lich verzichten auf das Entbehrliche, gern und beharrlich die 
Schmerzen dulden, die uns treffen. Der Ungeduldige kann 
alſo nicht hinſehen auf Jeſu Kreuz und noch fortfahren, 
voll Ungeduld uͤber ſeine Lage zu murren; der Laͤſterer 
feiner Mitmenſchen kann nicht hinſehen auf das Kreuz Fe- 
ſu, und ferner noch die Verlaͤumdung gegen Andere lieben; 
der Feindſelige kann nicht hinſehen auf das Kreuz Jefu 
und länger noch Haß, Neid und Unverſoͤhnlichkeit in feinem: 


Herzen naͤhren. Freilich iſt jedes Leiden etwas Bitteres fuͤr 
uns; freilich meinen wir nicht ſchweigen zu koͤnnen, wenn 


wir verlaͤumdet, hart und lieblos behandelt werden. An 
Jeſu Kreuz wird uns aber das Gegentheil geſagt und ge— 


zeigt. Da werden wir aufgefordert zur Selbſtbeherrſchung, 


zur Ausuͤbung deffen, was uns recht ſchwer ankommt, zur 
Ertragung auch des ſchwerſten Schickſals, zur Bekaͤmpfung 
unſerer Neigungen, zur Einigung unſers Willens immer und 
überall mit dem goͤttlichen. Deutlicher als irgendwo leſen wir 
am Kreuze Jeſu die Mahnung: „Was hilft dem Menſchen 
die ganze Welt, wenn er Schaden an ſeiner Seele leidet? 
Verſaget euch Alles, auch das Theuerſte und Liebſte, wenn 
es euch zum Boͤſen verleiten koͤnnte. Liebet doch ja die 
Welt nicht, noch was in der Welt iſt; denn dieſe vergeht 
mit allen ihren Freuden; wer aber den Willen des Herrn 
weiß und thut, der waͤhret bis in Ewigkeit. Darum Def: 


tet euer Herz mit ſeinen Neigungen und Begierden an das 
Kreuz. Sieh, o Menſch! „Chriſtus der Herr farb für die 
Sünde ein für alle Mal; da er aber jetzt lebt, lebt er für 
Gott. Alſo auch Du, achte Dich als todt fuͤr die Suͤnde, 


aber als lebend fuͤr Gott in Jeſus Ehriſtus!“ 


Hoͤchſt lehrreich alſo, ernſtlich aufmunternd zu gewiſſen⸗ 
hafter Pflichterfuͤllung ift das Todeswerkzeug Jefu für jeden 
Chriften, der nicht allem Gefühle für die Religion, nicht al- 
ler Empfaͤnglichkeit fuͤr heilſame Eindruͤcke, abgeſtorben iſt. 
Aber das Kreuz, dieſer Lehrer unſerer Verbindlichkeit, 
iſt auch fuͤr uns die reichſte Quelle des Troſtes 
bei allem Elende des Lebens, ſomit der feſteſte Stützpunkt 
der dritten göttlichen Tugend, der Hoffnung. Troͤſtend ſpricht 
Jeſus vom Kreuze der freilich nur geringen Zahl reumuͤthi— 
ger Chriſten zu, wenn ſie bei dem Bewußtſein ihrer Schwach— 
heiten zagen: Was ſeid ihr ſo aͤngſtlich? Sagte ich nicht, 
daß keineswegs die Gefunden, ſondern die Kranken des Urz: 
tes bedürfen? Berief ich nicht Alle, die mit Muͤhſalen be: 
laden find zu mir? Und für wen habe ich mein Blut ver- 
goſſen, wenn nicht fuͤr euch, die ihr aus Ungehorſam einſt 
das Haus eures himmliſchen Vaters verlaſſen habt, doch voll 
Reue, mit dem Vorſatze gaͤnzlicher Beſſerung wieder zu ihm 
zurückgekehrt feid? O ſehet; mein Haupt iff zu euch ge 
neigt: meine Arme ſind am Kreuzesholze ausgebreitet, euch 
zu umfangen. Geißelſtreiche, die Dornenkrone, ja den Kreuz 
zestod habe id) für euch erduldet; was hätte ich thun Fòn- 
nen, das ich nicht gethan habe? Eben darum ward ich an 
dieſem Kreuze erhoͤht, auf daß ich euch, die ihr eines guten 
Willen ſeid, zu mir hinauf ziehen kann. Seid alſo getroſt 
und glaubet, eure Suͤnden ſind euch vergeben, die ihr den 
Weg der Buße, der Sinnesaͤnderung wandelt; mein Vater 
gedenkt um meines Kreuzestodes willen, nicht mehr der von 
euch erkannten, wahrhaft bereuten, gebeſſerten Fehler und 
Vergehen. O welche Beruhigung findet der Chrift bei ban: 
gem Gewiſſen im Kreuze! Wenn Jemand ſuͤndigt, ſagt 
das Kreuz, aber wieder zuruͤckkehrt auf den Weg des Rechts 


Rund der Tugend: fo haben wir einen Fuͤrſprecher bei dem 


Vater, Jeſum Chriſtum, der gerecht iſt. Derſelbe ift die 
Verſoͤhnung für unſere Suͤnden, nicht allein für unſere, ſon⸗ 
dern auch für die Sünden der ganzen Welt; denn Gott 
will nicht den Tod des Suͤnders, ſondern, daß er fid) be- 


kehre und lebe. Eine erfreulichere Bothſchaft als dieſe vom 


Kreuze herab, giebt es nicht. — Alle, die ihr Staͤrkung bei 
unverdienten Kraͤnkungen, Erquickung bei Krankheit, Muth 
bei harten Drangſalen und Leiden fuchet: betrachtet das 
Kreuz Jeſu und bewahret die Eindruͤcke, welche ein ſo ruͤh— 
rendes Zeichen auf euch machen muß. Der Anblick des 
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Kreuzes wird die Empfindung ber Ungeduld und des Un: 
willens, die etwa in euch aufſteigen moͤchten, vorbeugen; dage⸗ 
gen reichlichen Troſt in eure Seele verbreiten. Wandle Jeſu 
nach, o Chriſt, wird eine ſtarke Stimme ſagen, ſo oft Du 
unter dem Kreuze Deiner Leiden gedenkſt, Jeſus iſt vor 
Dir durch ſchwere Leiden in ſeine Herrlichkeit eingegangen; 
ſei alſo ohne Furcht. Auch Dein Leiden, wenn Du es traͤgſt 
mit Starkmuth und Ergebung und Beharrlichkeit, wird Dich 
zur Seligkeit geleiten. Und er, Dein Herr und Heiland, 
weiß es gar wohl, wie ſchwer die Laſt Deines Kreuzes iſt, 
und er will Dir dieſelbe erleichtern. Er weiß es gar wohl, 
wie viel Deine Kraft zu tragen vermag, und er will Dir 
immer mehr Kraft geben, daß Du geduldig ausharren kannſt 
bis er endlich die ganze Buͤrde Dir abnehmen u. Dich als 
ſeinen treuen Nachfolger zum Theilnehmer an ſeiner Herr⸗ 
lichkeit machen wird. Erwäge nur, o Chriſt; wer hat einſt 
an dem Kreuze gelitten? Der Unſchuldigſte, der Heiligſte. 
St nun der ſuͤndhafte Diener mehr als der Herr, der Hei- 
ligſte? Betrachte ferner: was hat er gelitten? Unnennbare 
Schmerzen an Leib und Seele; und wie wenig leideſt Du? 
Seine Haͤnde und Fuͤße wurden mit Naͤgeln angeheftet; 
und die Deinigen ſind frei. Dein Haupt ruhet ſanft, und 
das ſeinige iſt mit Dornen gekroͤnt und durchſtochen. Suchſt 
Du Erquickung; ſo reicht ſie Dir doch irgend eine mild— 
ehätige Hand, unb ſieh; Dein Herr und Heiland Jefus 
begehrt in dem aͤußerſten Durſte Labung und man ſpottet 
nur ſeiner. Und wie erduldete er alles dieſes? Mit der be⸗ 
wunderungswuͤrdigſten Geduld; er ſchweigt, da man ihn 
kreuzigt und laͤſtert, und öffnet er ja feinen heiligen Mund, 
ſo geſchiehts nur zur Fuͤrbitte bei ſeinem Vater fuͤr ſeine 
Feinde. Du aber, chriſtlicher Mitbruder, chriſtliche Schwe⸗ 
fiet, wirft über jeden Schmerz leicht ungeduldig, biſt mit 
Deinen Leiden ſo oft unzufrieden! Du willſt bei Deinem 
Kreuze nicht ausharren; willſt nicht wieder lieben Deinen 
Erloͤſer, welcher doch fo Vieles, fo Schweres aus Liebe zu 
Dir erduldet hat; Du willſt durch Deine Ungeduld ſeine 
Freude und Seligkeit vermindern. Blicke doch auf mit dem 
Auge Deines Geiſtes zu dem Stifter und Vollender unſers 
Glaubens am Kreuze, und Du wirft Staͤrke in der etwai⸗ 
gen Schwachheit, Troſt in der Bedraͤngniß erfahren; Du 
wirft mit heiliger Begeiſterung ausrufen: Ich finde meine 
Schmerzen gegen die Deinigen, o goͤttlicher Erloͤſer, nur 
gering; wie darf ich klagen! Ich leide nur, was ich ver⸗ 
dient habe; Du aber warſt ſchuldlos und duldeteſt ſo viel 
Herr, Alles mir zu Liebe! Vermehr alſo nach Deiner Weis⸗ 
beit und Guͤte meine Schmerzen; nur vermehre auch Deine 
Gnade, die Liebe, die Geduld und den Gehorſam in mir, 
damit ich ſtets ausharre im Leiden und eingedenk bleibe der 


troſtvollen Worte Deines Apoſtels: Laſſet euch die Wider⸗ 
derwaͤrtigkeit, welche euch prüft, nicht befremden, als wieder: 
fahre euch etwas Außerordentliches! Vielmehr freuet euch, ſo 
oft ihr Leiden mit Chriſtus dem Herrn theilt. Denn ihr 
werdet auch frohlocken und euch freuen einſt bei feiner herr 
lichen Erſcheinung. Die Truͤbſale, die uns hier treffen, find 
voruͤbergehend und erträglich; fie bringen aber eine ewige, 
alles überwiegende Herrlichkeit. — Trauert demnach nicht 
übermäßig, chriſtliche Freunde, — fo predigt ferner laut das 
Kreuz den unter ihm Weilenden, wenn der Tod euch El⸗ 
tern, oder Gatten oder andere theure Mitbruͤder entzieht: 
ſehet nur dann auf das Sterbelager Jeſu Chriſti, auf ſein 
heiliges Kreuz hin. Dies wird euch abermal Troſt bei dem 
Verluſte der lieben Eurigen ſein. Denn hier ſtarb einſt der 
beſten und zaͤrtlichſten Mutter ihr einziger, vielgeliebter Sohn 
und dennoch ward ſie nicht hilflos gelaſſen. Der Sohn uͤber⸗ 
gab vor ſeinem Dahinſcheiden die Mutter dem geliebteſten 
Freunde, und ſtark genug iſt heute und allezeit ſeine Hand, 
der gebeugten Mutter einen Sohn, der verlaſſenen Tochter 
einen Vater und Verſorger zu erwecken. Der Gott, der den 
Wohlthaͤter abruft, hat auch ſchon Anſtalten getroffen, def- 
ſen Stelle wieder zu erſetzen; ſeine Weisheit findet ſtets 
Mittel der Rettung, auch da, wo unſer ſchwaches Auge 
keine mehr erblickt. Drum fuͤrchte keiner etwas, auch wenn 
für ihn ſelbſt die Scheideſtunde von dieſer Welt ſchlaͤgt. 
Der Chriſt, der in ſeinen geſunden Tagen oft und gerne das 
Kreuz Jefu Chrifti betrachtete, laͤßt fih dann in der Krank: 
beit und dem Tode nahe das ihm wohlbekannte Unterpfand 
unſers Heils, das Kreuz reichen; wirft noch einen auf: 
merkſamen wenn auch ſchwachen Blick auf den Heiland am 
Kreuze, und findet genuͤgende Labung im Tode bei dieſem 
Anblicke, der ihm ins Gedaͤchtniß ruft Jeſu Worte: Es iſt 
vollbracht! vollbracht das Werk der Erloͤſung, vollbracht 
die Eroͤffnung des Himmels fuͤr alle bußfertige Seelen. Der 
Chriſt findet Labung im Tode beim Anblicke des Kreuzes, 
bei der Erinnerung an des gekreuzigten Heilands gelaſſene 
Ergebung in den Willen Gottes: Vater, in Deine Haͤnde 
empfehle ich meinen Geiſt. Wenn Er, der Herr, der aus 
weit wichtigern Urſachen ein laͤngeres Leben wuͤnſchen konnte, 
doch im bluͤhenden Lebensalter ſo ruhig und bereitwillig 
ſcheidet: mit welchem Recht wollte Jemand, auch wenn er 
jung an Jahren an die Pforte der Ewigkeit gelangt, auf 
Verlängerung feiner Tage Anſpruch machen? Hat Einer 
aus uns etwa einen geringeren Antheil von den Annehmliche 
keiten des Lebens, als der Herr und Heiland genoſſen auf 
Erden? Iſt Gott uns mehr als ihm ſchuldig? O wenn 
Jeſus fid) dem Rathſchluſſe feines Vaters, der feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit ein ſo fruͤhes und dabei ſchmerzliches Ziel ſetzte, wil⸗ 
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lig unterwarf; fo iſt dies fuͤr uns deſto mehr Pflicht; denn 
leben wir, ſo leben wir dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben 
wir dem Herrn. Du ſcheideſt nie zu fruͤh von der Welt, 
tuft das Kreuz dem Sterbenden troſtvoll zu, wann anders 
Du nach Gottes Willen ſcheideſt; Dein kuͤnftiger Lohn 


haͤngt nicht davon ab, wie lange, ſondern wie gut Du hie⸗ 


Meden gelebt Haft. : 
So reich an Troſt, fo erhaben im Unterricht, fo untruͤg⸗ 
lich im Zeugniſſe fuͤr die chriſtliche Wahrheit iſt das Kreuz 
Jeſu Chriſti. Dies alles vereint aber nur fuͤr jene, die oft 
und willig zu dieſem Werkzeuge ihres Heils eilen und in 
der Betrachtung des gekreuzigten Heilandes die wuͤrdigſte 
Beſchäftigung erkennen. O daß alle Chriſten, um des Se⸗ 
dens für Zeit und Ewigkeit von Oben würdig zu werden, 
dern und geſammelten Geiſtes hinblicken möchten auf ben 
litter und Vollender ihres Glaubens, auf Jeſum den Ge⸗ 
"listen! Sie würden nach dem Worte der heil. Schrift 
mit Chriſtus ſterben; den alten Menſchen mitkreuzigen 
lafen, auf daß der Leib der Sünde vernichtet werde; fie 
"tn das Wirken und Leiden Jeſu in fid) ſelber 
nachbilden. Denn das Kreuz Jeſu iſt und bleibt das 
"ud auf unſerem Pfade; der Spiegel unſers Lebens; 
de Kraft in allen den Muͤhſalen. Das Kreuz Jeſu iſt die 
Sahne unſers Heils, welcher wir treu bis zum Tode folgen 
ei und follen, um einft zur ewigen Herrlichkeit zu ge- 
en. 


10 Miſſionen im Orient. Herr Bruguiere, Bi⸗ 
Wa von Capſus und apoſtoliſcher Vicar von Corea hat 
| wq den Ort feiner Beſtimmung noch nicht zu erreichen 
anocht. Sein letzter Brief ift vom 28. October 1533. 
ichen als befand er ſich in der Provinz Cham-Si, im noͤrd⸗ 
war China. Er hatte Macao am 16. December verlaſſen, 
Sch aber auf tauſend Hinderniſſe geſtoßen, Außer den 
fen wierigkeiten, auf die jeder Europaͤer, der in China rei⸗ 
keit will, ſtoͤßt, wurde ihm die außerordentliche Furchtſam⸗ 
oder Unerfahrenheit der Boten, die ihn fuͤhren ſollten 
ndertich. Von der Provinz Pech⸗Li hoffte er nach ber 
nene zu kommen, um von ba aus Corea erreichen zu 
UE allein die Katholiken geriethen in Angſt und ber 
& ^t mußte ihren Beſorgniſſen nachgeben und nach Cham⸗ 
Tiefer ben, um von da aus in die Tartarei zu gelangen. 
Cr " Umweg verlängerte feinen Weg um 300 Stunden. 
der Aaubte die Reiſe im Winter machen zu koͤnnen, und in 
guie attarei ift die Kälte furchtbar; allein Herrn Bru- 
wenn re erſchreckt diefe Ausſicht nicht. Bedenkt man, daß, 
recht er das Ziel ſeiner Reiſe erreicht hat, erſt die Noth 
inr 809 und da die Gefahren, deren er in China aus: 
teg a „ nur ein Vorſpiel derjenigen find, die ihn in Go: 
Glaube arten, [o kann man den Muth, welchen lebendiger 
Dir Prälad glühender Eifer geben, nicht genug bewundern. 
lat ruͤhmt die Dienſte, welche ihm der Biſchof von 


Nanking und der apoſtoliſche Vicar von Cham⸗Si erwiefen 
haben. Er bedauert, nicht den Weg zur See eingeſchlagen 
zu haben, welcher der kürzere geweſen wäre; allein kein 
Chriſt in Nanking wollte ihn zu Seife MUR EN 


——— 


China. Aus den katholiſchen Miffionen in Cochin⸗ 
china und Tong⸗kxing find hoͤchſt traurige Nachrichten einge⸗ 
laufen. Abermals hat daſelbſt eine heftige Chriſtenverfolgung 
begonnen, und ſoll nach einem Edikte erſt mit der gaͤnz⸗ 
lichen Ausrottung des Chriſtenthums in jenem Lande enden. 
Der franzoͤſiſche Miſſionaͤr Gagelin wurde eingezogen und 
dem gefaͤllten Urtheile gemäß erdroſſelt. Der Miſſionaͤr 
Jakkard wurde zu Kamg verurtheilt, und man fürchtete, 
daß er unter vieler Marter fein Leben enden wuͤrde. Ein 
Ordensgeiſtlichern aus Spanien wurde mit zwei eingebornen 
Prieſtern zum Tode verurtheilt. Alle übrigen Prieſter haz 
ben ſich theils zu verbergen gewußt, oder theils ſchmachten 
fie im Kerker. Dabei ift es hoͤchſt erfreulich zu bemerken, 
daß gleich wie die Prieſter, ſo auch die uͤbrigen Glaͤubigen 
ſich lieber mit Freuden allen Qualen unterwerfen, als ihren 
Glauben verleugnen. k 

A. d. * 


Diöceſan⸗ Nachrichten. 


Jo des falle. 


Den 20. Maͤrz 1835 ſtarb der Kanonikus, 
und Pfarrer zu Hochkirch, Franz Klodwig, 
von 84 Jahren. — 


us, Erzprieſter 
in einem Alter 


Anſtellungen und Befoͤrderungen. 


a) Im geiſtlichen Stande. 


Den 24. März 1835. Der Kapellan Franz Pohl in 
Hochkirch als Pfarradminiſtrator daſelbſt. — Den 2öften 
Maͤrz. Der Lokalieadminiſtrator Joſeph Zimmermann in 
Dembio als Pfarradminiſtrator in Schmograu, Kr. Nams⸗ 
lau, — Der Pfarradminiſtrator Johann Funke in Schmo⸗ 
grau als Lokalkapellan in Karlsruhe in Schleſien. 


b) Im Lehrſtande. 
Den 23. Maͤrz 1835. Der Huͤlfslehrer in der hieſigen 


Taubſtummen Unterrichts⸗Anſtalt Johann Deutſchmann als 
Adjuvant bei der Sandpfarrſchule hierſelbſt. 


— — dsl 


—— 
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Der Weſtfaliſche Merkur enthaͤlt folgende für uns 
Schleſier hoͤchſt intereſſante Notizen: 

. ^, Stünfter vom 14ten Marz: Montag den 16. März 
wird dem gedruckten Feſtprogramm gemaͤß Morgens von 
10 Uhr an neuerdings eine Disputation zur Erwerbung ei- 
ner theologiſchen Dignitaͤt in hieſiger Aula abgehandelt wer 
den. Laut des Programms iff der Promovendus ein Cle: 
ſier, Namens Franz Seraphin Bittner, Subdiakon 
und wird derſelbe die Disputation mit einem Prolog eroͤff⸗ 
nen, welcher zum Vorſpruche die Stelle hat Evang. Joh. 
3, 29. Dieſer Vorſpruch iſt eigentlich das Thema des Pro⸗ 
logs, als welcher Commentar davon iſt. Die Commenta⸗ 
tion iſt ſehr ſinnig — mitunter nach alter Manier geiſtig 
ſpielend, theils wie den poetiſch⸗geiſtigen, theils wie den ee 
gant ſchreibenden Tullius nachahmende Schoͤpfung. Der 
Braͤutigam iſt Herr Franz Bittner, die ihm angetraute 
Braut des Heilandes Kirche und die dieſer Kirche vermaͤhlte 
ewige göttliche Weisheit, der Freund des Braͤutigams end⸗ 
lich die Zuhoͤrer.“ 

„Muͤnſter den 16. Marz: Heute fand, wie es der 
Merkur neulich angekuͤndigt hatte, die Promotion des Hrn. 
Franz Seraphin Bittner aus Oppeln in Schle⸗ 
fien zur theologiſchen Doctorwuͤrde ſtatt. — Durch feine 
meiſterhafte Diſſertation uͤber den Johanneiſchen Logos und 
durch rigoroſe Examen hatte der im September des Jahres 
1812 erſt geborne Hr. Bittner den Herrn Profeſſoren nicht 
nur Beifall, ſondern Bewunderung ſeiner eminenten Kennt⸗ 
niſſe und ſeiner ſeltnen Gewandtheit wie im Schreiben ſo 
auch im Sprechen eines gelehrten und eleganten Lateins ab⸗ 
genöthiget und feierlich waren letztere geſpannt auf die der 
Promotion vorangehende Disputation. Nachdem nun der 
Hr. Bittner dieſen Morgen gegen 10 Uhr durch einen Pro⸗ 
log, voll Sinn und Geſchmack mit ungemeiner Lebendigkeit 
und hoher Begeiſterung vorgetragen, die Disputation einge⸗ 
leitet hatte, beſtand derſelbe mit ſeinen drei ſehr wackern dem 
hieſigen Clerikalſeminar angehoͤrigen Herrn Opponenten drei 
volle Stunden einen gelehrten Kampf, welcher letzteren Her⸗ 
ren allerdings nur zur Ehre gereichen konnte — welcher 
aber auch fuͤr die andere Seite die Erwartung der hochan⸗ 
ſehnlichen zahlreichen Verſammlung nicht nur rechtfertigte, 
ſondern wirklich übertraf. Wahrhaft klaſſiſches Latein ſtroͤmte 
dem Herrn Defendenten aus dem Munde und was jeden 
Anweſenden noch beſonders ergreifen und in Anſpruch neh: 
men mußte: der bereits graduirte Herr Doctor Bittner 
beſchloß die unvergeßliche Feier mit einer ertemporirten Dank⸗ 
und Abſchiedsrede, worin ſich Gefuͤhle ausſprachen, welche 
ihm die Herzen aller Anweſenden gewinnen mußten — und 
welche Rede uns ins Latiums goldnes Zeitalter zauberiſch 

rſetzte. : ; 

T dci dem jungen Herrn Doctor Bittner! — Unſere 
Hochachtung und Liebe geleiten ihn zurück in's theure Va⸗ 
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terland mit dem heißen Wunſche, daß der Allgüͤtige feine 
Erdentage lang ausdehnen moͤge zum Segen fuͤr die Kirche 
und die heilige Wiſſenſchaft.“ i 


Der Baum im Herbft. 


Es ſteht der Baum jetzt nackt und blaͤtterleer, 
Doch lieb' ich ihn, wie einſt in ſchöͤnen Tagen, 
Und denke gern der Bluͤth und Frucht, die er 
Im Lenz und Sommer mir getragen. 


Wer fühlte nicht, daß dieſe finnreichen Verſe von der 
Freundſchaft und gegenſeitigen de Eheleute 
zu verſtehen find. — Zwar faͤllt manche Blüthe der Zur 
gend ab, aber fie alterten mit ein ander. — Die man 
cherlei trüben und frohen Stunden knuͤpften das Band noch 
enger, ſie verſtehen einander, und lange dauert es oft, 
bis es dazu kommt, aber um ſo hoͤher iſt nun die gegen⸗ 
vd Achtung, treu die Liebe, die auf Freundſchaft begriim 
bet iſt. — 


So wollte ſich ein vornehmer Herr von feiner Gemah: 
lin ſcheiden laſſen, und ſagte zu ihr: ich gebe Dir all 
zuruͤck, was Du zu mir gebracht haſt, bis auf den letzten 
ig, — Da erwiederte die Frau: „auch meine UW 
ſch u ido EE ER i 


Die Tiefe der Betrachtung und beſchaulichen Re 
der heiligen Schrift, wie wir ie bei ben wk E 
Jahrhunderte antreffen, ift jetzt faſt ganz verſchwunden; 
man beſchraͤnkt fih auf oberflaͤchliche Lektüre in alltägliche 
Weiſe, oder auf Kritik des todten Buchſtabens, oder wenn 
hoch kommt, auf ausſchweifende vom rechten Ziele mehl 
oder weniger abfuͤhrende Unterſuchungen, Deutungen um 
Anwendungen, worüber der wahre Geiſt, das eigentliche 8" 
ben, das dem Menſchen das Innerſte ſeines Weſens und 
die verborgenen Schaͤtze der göttlichen Weisheit aufſchließl 
ganz oder doch groͤßtentheils verloren geht. — Die trad 
liegt wohl darin, daß wir uns allzu viel mit dem auß ern 
und allzu wenig mit dem innern Leben beſchaͤftigen. f 
doch Vielen der Ausdruck „inneres Leben“ unverſtaͤndlich⸗ 


Indem wir wiederholt erklären, daß wir von anonym uns zh 
ſendeten Mittheilungen fuͤr das Kirchenblatt nach unſern Grunpfähl! 
keinen Gebrauch machen Tonnen, erſuchen wir den Einſender der gui 
theilung „ N. den 28. März 1835 mit der Chiffer . p».." 
gefälligft bald feinen Namen anzuzeigen. 

: Die Redaction 


